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Andauernde heftige Kämpfe in Galizien.
Die Engländer u, Inder geschlagen.
An allen westgalizischen Schlacht­

feldern wird gekämpft.
Wien. 2,2 Dezember.

Amtlich wird verlautbart:

In den Karpathen macht unser Angriff 
im oberen Flussgebiete dsr Latorcza gute 
Fortschritte.

Nordöstlich des Lupkowerpasses, an der 
Front nördlich von Krosno-Tuchöw und am 
unteren Dunajec wird heftig weiter gekämpft.

Die Lage in Südpolen hat sich nicht geän­
dert.

Der Vertr. des Chefs des Generalstabes V . HÖff©!*, FML.

Beschleunigte Kriegstätig­
keit im Westen.

Das Wolffsche Bureau meldet.
Grosses Hauptquartier.
Am 22 Dezember Vormittags.

Französische Angritffe bei hlieuport 
wurden auch gestern abgewiesen.

Zwischen ßichebourg, Kanal d ’Ai- 
sne und la Basee griffen unsere Trup­
pen die Steilungen der Engländer 
und der Inder an.

Die feindlichen Schützengräben 
wurden gestürmt. Der Feind wurde 
aus seinen Stellungen unter schweren 
Verlusten geworfen. Wir eroberten ein 
Geschütz, fünf Maschinengewehre, 
zwei Minenwurfapparafe und nah­
men 27® Engländer und Inder, da­
runter 10 Offiziere, gefangen.

Der bei Notre Dame de lorette am

18 d. m. an den Gegner verlorene
Schützengraben ist von uns zurück- 
erobert worden.

in der Gegend von Souan-Massiges, nord­
östlich von Chalons griffen uns gestern die 
Franzosen stark an ü. sind an einer Stelle bis zu 
unseren vorderen Schützengräben vorgegangen. 
Ihre Angriffe aber sind in unserem Feuer zusam- 
mengebrochen. 4 Offiziere und 310 Mann Hes­
sen die Franzosen in unserer Hand. Grosse 
Zahl gefallener Franzosen liegt vor unseren 
Stellungen. In den Argonnen nahmen wir eine 
wichtige Waldhöha bei La Four de Paris, ero­
berten 3 Maschinengewehre, ein RevoSverge- 
schütz und machten 275 Franzosen zu Gefan­
genen.

Die mit grösser Heftigkeit geführten Angrif­
fe der Franzosen, nordwestlich von Verdun, 
scheiterten gänzlich.

Die grosse Regsamkeit der Franzosen vor 
unserer ganzen Front ist durch den bei einem 
gefallenen französischen Offizier gefundenen 
Heeresbefehl des Generals Joffre an die Armee 
vom 17 d. M. erklärlich.

Der Befehl lautet:
Heeresbefehl. Am 17. Dezember.

Seit drei Monaten konnten die starken und unzähligen Angriffe 
unsere Front nicht durchbrechen. Ueberall leisteten wir ihnen den 
siegreichen Widerstand. Es ist der Moment gekommen, die Schwä­
che, die sich uns darbietet, auszunützen, nachdem wir Verstärkungen in 
Mann und Material erhielten. Die Stunde des Angriffes hat geschla­
gen. Nachdem wir bis jetzt die deutschen Kräfte im Schach gehal­
ten haben, handelt es sich darum, sie zu brechen und unser Land 
endgültig von Eindringlingen zu befreien. Soldaten, mehr als irgend 
wann, rechnet Frankreich auf eueren Muth, euere Energie und eueren 
Willen, — um jeden Preis zu siegen. Ihr habt schon an der Mar­
ne, an der Yser, in Lothringen und in den Vogesen gesiegt, ihr 
werdet auch bis zum endgültigen Triumphe siegen kennen. Joffre.

In Ost und Westpreussen ist die Lage 
unverändert.

In Polen dauert ein fortschreitender An­
griff gegen die Stellungen, in denen der 
Feind die Front gemacht hat, an.

Oberste Heeresleitung-,
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Die von der „Gneisenau“  Ge­
retteten,

Berlin, 22 Dezember.
Aus Buenos-Ayres wird gemel­

det : Laut glaubwürdigen Mel­
dungen des Blattes „Prenza“, ha­
ben an der Schlacht am 8 De­
zember acht englische Schiffe 
teilgenommen. Ein grösserer Teil 
der Offiziere und der Besatzung 
des Schiffes „Gneisenau“ soll 
gerettet sein.

W\i ü b t  in Paris.
London, 22 Dezember.

Die englische Regierung macht 
bekannt, dass der Botschafter 
Bertje, der wie bekanntich näch­
stens von seinem Posten zurück­
treten sollte, weiter als Englands 
Vertreter, in Paris verbleibt.

Einzug des neuen Sultans 
von Aegypten.

London, 22 Dezember.
Das Reuter’sche Bureau meldet 

aus Kairo : Der feierliche Einzug 
des neuen Sultans von Aegypten, 
hat gestern stattge^nnden.

Ein englischer Dampfer verlo­
ren gegangen.

London, 22 Dezember.
Die Admiralität gibt k u n d : 

Der englische Dampfer „Tritonia“ 
stiess an der Nordküste von Irland 
auf e ne Mine. Man vermuthet, 
der Dampfer sei verloren gegan­
gen. Die Mannschaft wurde ge­
rettet.

Der Zar auf Reisen.
W oronez, 22 Dezember.

Der Zar ist hier aus Nowo- 
czerkawsk angekommen. Die Za­
rin mit den Grossfürstinnen, Olga 
und Tatjana, trafen hier aus Char­
kow ein. Das Zarenpaar besuchte 
die Lazaretts, wobei der Zar Aus­
zeichnungen unter die Verwun­
dete verteilte. Um sechs Uhr 
abends fand tue Abreise statt.

Kaiser W ilhelm vollständig 
genesen.

Berlin, 22 Dezember.
Grosses Hauptquartier, den 20 

Dezember:
D er K aiser, gän zlich  her­

g e ste llt , b egab  sich vom  
n e u e n  zur Front,

Auf der Suche nach Minen 
verunglückt.

London, 22 Dezember.
„Lloyd“ meldet, dass verschie­

dene Boote, in der Entfernung 
von 5 Meilen südlich von Scar-

borough, mit dem Auffinden von 
Minen beschäftigt waren. Eines 
von diesen Booten wurde in die 
Luft gesprengt, wobei die Besa­
tzung bis auf einen Mann ertrank. 
Weitere Boote sind gesunken.

Unsere Feldpost.
Amtlicher Bericht.

W ien, 22 Dezember.
Vom Kriegspressequartier wird 

gemeldet:
Die Generaldirektion der Feld­

post bemüht sich unaufhörlich 
um eine tadellose Funktionierung 
der Feldpost. Jede Beschwerde 
bildet den Gegenstand einer 
gründlichen Untersuchung und 
dort, wo es nur irgend möglich 
erscheint, wird das Übel besei­
tigt. Alle Anträge und Wünsche 
werden auch mit Wohlwollen und 
je nach Möglichkeit berücksichtigt 
und erfüllt. Wenn es aber hie 
und da nicht ganz wunschgemäss 
geht, so soll das den fast unüber­
windlichen Schwierigkeiten zuge­
schrieben werden, Als solche 
müssen vor allem weitgehende 
und häufige Marschverschiebun­
gen und grosse Terrainhindernis­
se betrachtet werden. Aus Ar.lass 
der letzten Feldpostinspizierung, 
die von höheren Beamten der 
Generaldirektion vollzogen wur­
de, konnte den Arbeiten der 
Feldpost volle Anerkennung zum 
Ausdruck gebracht werden. Ern 
Korpskommando hat, durch einen 
spieziell dazu delegierten Offizier, 
für das gute Funktionieren der 
Feldp st seinen Dank ausgespro­
chen. Die von den Inspektions­
organen verhörten Stationen ei- 
klarten, das die Truppen mit der 
v eldpost zufreden seien.

ü  M üSB i B  " I

Die neuesten

Kriegsnachrichten
e rw a r te t  j e d e r  mit S p an n u n g  
u n d  em pfinde t  es  u n an g e n eh m , 
w e n n  se ine  Zeitung n ich t  mit 
g ew o h n te r  P ü n k tl ich k e it  e in ­
trifft oder  ganz ausb le ib t .  W ir 
em p feh len  d e sh a lb  u n s e r e n  
v e reh r ten  '- .Abonnenten sch o n  
je tz t  das  A b o n n en ien t  fü r  das*' 
e r s te  V ier te ljahr 19lft zu e r ­
n eu e rn ,  dam it keine  Unterbre- 

rffiShimg in d e r  Z u s te l lu n g  d e r  
»Korrespondenz« Eintritt.

Brüssel, 22 Dezember.
Die Landtage von neun belgi­

schen Provinzen beschlossen in 
der gestrigen Sitzung, Cassascheine 
zur Bezahlung der vom Gouver­
nement auferlegten Kontribution 
in der Höhe von 480 Millione 
Frs. auszugeben.

Der Friedenswille 
der drei Könige.

Stockholm, 22 Dezember.
Die Blätter besprechen die ge­

stern veröffentlichten Berichte

über die Zusammenkunft der drei 
nordischen Könige und drücken 
ihre Zufri ^denheit darüber aus, 
dass die Entrevue, den Friedens­
willen der Nordstaaten, welche 
in der Befolgung der Neutrali­
tätspolitik die Garantie der Auf­
rechtserhaltung des Friedens 
im Norden erblicken, bestätigt 
habe.

Das Elend i.i Paris.
Basel, 22 Dezember.

,,Nationalztg.“ berichtet aus 
Paris von grossem Mangel an 
Kohle, der sich, infolge einer 
empfindlichen Kälte, bei der Be­
völkerung aeusserst unangenehm 
bemerkbar macht. Die Arbeits­
einstellung nimmt am Umfange zu. 
Tagtäglich werden 60.000 Leute 
auf Staatskosten verpflegt.

Ungarns Dank für die amerika­
nische Weinachtsgeschenke.

Budapest, 22 Dezember.
Gestern abends veranstalteten 

die hiesigen Studenten einen 
Fackelzug vor dem amerikani­
schen Konsulate. An der Spitze 
des Zuges — marschierten 
zahlreiche Abgeoranete. Eine 
Deputation begab sich zum G e­
neral-Konsul und drückte ihm 
füt die von der amerikanischen 
Jugend den Soldaten— Kindern 
übermittelten Weihnachtsgeschen­
ke, den wärmsten Dank aus.

W ien, 22 Dezember.
I )a s J„ F rem d en b la t t“ m e ld e t :
Vom Schlachtfeld L im anowa, wo 

überall Zeichen unseres  erbitterten 
K am pfe |js ind ,  und wo eine ungemsin 
wichtige Entscheidung fiel, kann ich 

uf Grund authentische '^ Details eine 
D arstellung unserer letzten erfolg­
reichen O perationen gehen, die den 
Zusam m ebruch  der russischen Offen­
sive herbeiführten.

In der zweiten Novemberhaifte 
w urde  nach dem Rückzug Hmden- 
burg-D ankl aus der Gegend W a r -  
schau-Twatigorod. eine s ta rk e  F ron t  
im R aum  Krakau-sChleslsche Grenze 
W a r th e  gebildet, w ährend  die Hin- 
denburg-A rm ee im Norden, links der 
Weichsel, die russische F lanke an ­
fallen sollte. Der P lan  w ar  erfolg­
reich, die Russen konnten die Ab­
sicht, s ta rk e  Kräfte gegen die W a r-  
tliestellung zu stossen, nicht durch- 
tiihrcu. Auch der bei K rakau  gesatn- 
melt'e rechte  Flügel stiess vor um den 
Feind vom Süden zu packen. Diese 
Offensive d rang  erfolgreich bis zum 
Sreniaw a-A bsclm itt  vor. Zwecks P a -  
r ierung m assierten  die R ussen  die 
westgaiizischeii Truppen gegen K ra­
kau, längs der B ochm astrasse ,  um, 
ihrerseits  eine F iankenbedrohung 
durclizufiiiiren. Dieser Offensive 
standen  in W estgaliz ien  rela tiv  ge­
ringe Kräfte  gegenüber. Zur Abwehr 
w urde der kühne Entschluss gefasst, 
eine siidlicli im R aum  Saybuscli- 
M szana D olna-T ym bark  a u »  der 
F ron t  gezogene, durch den deutschen 
Truppen verband  vers tä rk te  Kräfte- 
gruppe, zum Zwecke eines Flanken- 
s tosses gegen den R aum  von Boch- 
nia zu versammeln.

Am 1 D ezem ber w ar die O e |ech t- 
s teilung vollendet. Am 2 stiess K a­
vallerie auf die über L im anow a vor- 
gegangene Aufklärungskavallerie. 
Im Verlauf des Kampfes w urde  die 
Linie „Qolira - Skrzvd lna-W isn iow a

gewonnen. Am 3 w urde unter V er­
schiebung des rechten  Flügels bis 
T y m b ark  die F ron t  nach Norden ge­
nommen. Ein Teil der Kavallerie 
schw ärm te  aufklärend vor dem rech ­
ten  Flügel gegen Boclinia, ein ande- 
re-'r Teil nahm, die F lanke sichernd, 
die R ichtung N eu-Sandez und bese tz­
te Alt-Sandez, v a h re n d  die H aup t­
gruppe bei Ra.ibrot die russische Ka­
vallerie w arf  und die S tra sse  von 
t a n a n o w  erreichte.

Der 6 Dezember b rach te  einen 
schw eren v ampf gegen die von der 
B ochniastrasse  herbeigeeilten russ i­
schen Verstärkungen. Ein V orstoss  
am 7 Hatte vollen Erfolg, der Feind 
ging gegen Boclmia zurück. Am sel­
ben T ag  gingen unsere östlichen Si- 
cherungstruppeii vor s ta rken  in Neu- 
Sandez sicli sam m enlden K räften 
zurück, teils in vorbereitete  Stellun­
gen bei L im anowa, teils ins Dunajec- 
tal. Oie folgenden russischen T ru p ­
pen fanden energischen W iders tand .  
Die Absicht unserer Heeresleitung 
w ar, die eigene F laukenkreuzungsof- 
fensive energisch durchzuführen, d a ­
gegen den russischen F lankenstoss  
festzuhalten, bis die durch  den Ab­
zug von russischen K räften aus  den 
K arpathen  erle ichterten eigenen Kar- 
patliciigriippen flankierend emgreifen 
konnten.

Heftige Kämpfe in den Höhen von 
L im anow a begannen a m l f . 1 Am sel­
ben T ag  stiess eine Abteilung der 
polnischen Legion den rechten  F lü ­
gel der L im anow agruppe gegen Z a­
lesie und w arf b ravourös die ihr ent- 
g^gentobeuden Kosakensotnicn.

Im m er heftiger w urdender Kampf 
auf der langen F ron t  von Grabic bis 
L imanowa. Die Russen konnten eine 
ihnen hei Ra.ibrot entrissene Höhe 
wieder nehmen, und versuchten  in 
furchtbaren A nsturm  bei L im anow a 
T erra in  zu gewinnen, doch vergeb­
lich. Dilü L im anow agruppe  schlug 
die Angriffe zurück, und unterdessen  
rückten von O rybow  die aus den 
K arpathen vorgerückten Truppen  ge­
gen die Linie O rybow -N eu-Sandez 
an. Der Höhepunkt der Schlacht w ar 
der 11 Dezember. Vergeblich such­
ten bei Niepoiotnice die Russen an 
dgj- ßoc lm ias trasse  durchzubrechen. 
A udi nördlich Ra.ibrot kam en sie 
nicht vorw ärts .

Dem Führer der L im anow agruppe 
F eldm arscliallentnant v. Arzt gelang 
es, die Höhen östlich Zalesie zu um ­
klam m ern  und seine Kräfte vorzu- 
bruigen. U nterdessen vereinigten 
sich die Dnajecgruppe und die hei 
Zalesie siegreichen Legionäre nach 
einem neuerlichen Sieg bei Lisko zu 
einem Stoss gegen Neu-Sandez, das 
gleichzeitig vom P o p rad ta l  kom m en­
de eigene Kavallerie bedrohte. U nter 
diesem D ruck der von überall auf­
tauchenden Karpatlieritruppen tra ten  
die Russen den Rückzug an, der stel­
lenweise in Flucht ausarte te ,  so dass 
unsere Truppen es schw er habeH, die 
Fühlung zu behalten.

Mirni K n e p l i i
Ueber fiirf Milliarden.

Liner halbamtlichen S ta tis t ik  zu­
folge, beläuft sich der m aterie lle  
S chaden, den Belgien bisher durch 
den Krieg erlitten hat, auf 5 Milliar­
den 319,000.000 Franken . Oie H aupt­
posten  sind fo lgenderm assen ver te i l t .

F r a n k e n
Lüttich und U m gebung 373,000.000 
L öw en  186.000 000
N am ur 120,000.000
Charleroi 516,000.000
Schäden in der L and­

w ir tscha ft  1,418.000.000
A ntw erpen  506,000.000
Schäden an staatl. E inrich­

tungen (Eisenb. usw.) 1,000.000.000 
D er V erfasser d ieser Aufstellung. 

P ro fesso r  Massen, b em erk t  dazu . 
„D reiem hab Mdiarden Schäden  zum 
m i n d e r n  hätten  verm ieden  w erd en  
können, w enn  nach dem  Fall von 
Lihtich F riede geschlossen w o rd en  
w ä re “ .
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Unser I M o l g e r  in Ungarn.
Budapest, 22 Dezember.

Erzherzog Karl Franz Joseph 
begab sich auf seiner Rückkehr 
aus der Bukowina, mit dem O- 
bergespan, Grafen Bethlen, im 
Automobil nach Felseborgo. Graf 
Bethlen drückte sein Bedauern 
darüber aus, dass der Erzherzog 
im Sitze des Komitats nicht län­
ger verbleiben könne, worauf der 
Erzherzog seinen Reiseplan so­
fort änderte, so dass es inm mö­
glich war, eine Stunde in Besz- 
tercze zu verweilen. Die Bevöl­
kerung bere’tete dem Erzherzog- 
'hronfolger grosse Ovationen.

f

Die Araber kämpfen mit den 
Türken zusammen.

Konstantinopel, 22 Dezember.
Das Blatt „Turan“ erfahrt, dass 

der bekannte Araberf1 ihrer, Soud, 
6000. Leute ausrüstete, und nach 
Bassora expedierte, damit sie dort 
der türkischen Armee beitreten 
konnten. Auch andere Stamm' ih­
rer folgen seinem Beispiele.

o y  * 'vV/.-f-' j■ : fi

Das französische Parlament.
Paris, 22 Dezember.

Die Session der Deputierten 
kammer wird nur aus zwei Si­
tzungen bestehen — einer am 
Dienstag, der anderen am Mitt­
woch oder Donnerstag. Man er­
wartet, dass die Kammer, onne 
jede Diskussion, die Erklärungen 
der Regierung entgegennehmen 
und alle Gesetzesentwürfe ak­
zeptieren werde. Der Senat werde 
gewiss auch in derselben Weise 
Vorfahren.

Schon von heute ab. .
bis  -.Ende d ieses  »Monats 
e rh a l ten  Ihr den  "näch­
sten  Mrin’at n eu  hinzuIrqäj 
ten d e  A b o n n en ten  die 

»K orrespondenz« kos ten lo s  zu- 
{3 ges te l l t .

Hilfe Japans?
Berlin, 22. D ezem ber.

..Der L oka lanze iger^  m eldet aus 
Mailand: Die .„Türmer S ta m p a“ mel_ 
det aus angeb lich  s ichere r  Quelle, 
das  zw ischen  den M ächten des D re i­
v e rb an d es  ein V e r t rag  zustande ge­
kom m en sei für den Fall der Teil­
nahm e von 500.00' Japanern  am  Krie­
ge in Europa, die am Ende des näch­
sten F rüh jahrs  in Europa eintreffen 
sollen, falls es bis dahin den V erbün­
deten nicht gelungen sein sollte, die 
D eutschen  aus Belgien und /F ran k ­
reich* zu vertre iben .  Zu diesem 
Z w ecke  w ü rd e n  angeblich inzw i­
s c h e n  die,;,Million“ des L-ords Kitche_ 
ner, die Freiwilligen der Kolonien 
und w e ite re  700.00 Indier eintreffen.

Internierung der 
Franzosen in Deutschland.

Stuttgart, 22. D ezem ber. 
W ie  die Engländer sollen jetzt 

Juch alle männlichen Franzosen  zw i­

schen dem 17. und 60. Lebensjahre, 
die sich seit Beginn des Krieges in 
Deutschland aufhalten, in S icherheit  
genom m en und in das Gefangenenla­
ger Hclzminden überführt w erden . I

Der Passzwang 
in Deutschland.
Berlin, 22, Dezember.

Der „R e ichsanzeiger“ enthält eine 
am 1. Jänner 1915 in Kraft tre tende 
V erordnung betreffend der Regelung 
der  Passpflicht, worin es un ter ä n ­
d e r n  heisst:  Bis auf w e ite res  ist je ­
der, der das Reichsgebiet ver läss t  o- 
der aus dem Auslände in das R eichs­
geb ie t  eintritt, verpflichtet, sich 
durch einen P ass  über seine P e rso n  
'auszuweisen. Jed e r  Ausländer, der 
sich im Reichsgebiet aufhält, ist v e r ­
pflichtet, sicli durch einen P ass  über 
seine P e rs o n  auszuweisesi.

Ententelügen.
Budapest, 22. D ezem ber.

„M ag y aro rszag “ p ro tes t ie r t  ent- 
»fcliiedeii gegen die ver leum derische  
Behauptung  L ondoner f i l i e r ,  welche 
berichten, der „M ag y aro rszag “ habe 
den deutschen G enerals tab  für den 
Rückzug der ös terre ich isch  ungar i­
schen Truppen  aus Serb ien  v e ra n t ­
w ortlich  gem acht,  weil er v e ran la ss t  
haben soll, dass dortige S tre i tk räf te  
ohne Rücksicht auf die L age  in S e r ­
bien nach  Norden dirigiert w erden . 
•Ejneiiso berufen sicli L ondoner B lä t­
te r  auf den „M ag y aro rszag “ , welcher 
den deutschen  G enerals tab  beschul­
digt, hätte, dass er für die russischen 
Einfälle in dem K arpathen  v e r a n t ­
wortlich sei, da auf «seine A nordnung 
dem österre ich isch-ungar.  H eere  
in G alb fen  grosse Bestände entzogen 
wporden seien. D as genann te  B latt 
protestiert  entschieden gegen die 
Illocvahtät englischen Blätter, w e l­
che sicli fälschlich... auf B ehaup tun­
gen berufen, die niemals im „M agQir- 
o rszag “ erschienen seien.

Ebenso entschieden v e r w a h r t  sich 
„A Nap“ gegen dajj| Vorgehen engli­
scher B lätter, welche angebliche Zi­
ta te  aus dem „A Nap“ mit Angrif­
fen gegen Jen  deutschen  General­
stab  veröffentlichen, die niemals in 
diesem Blatte  erschienen sind. „A 
Nap“ erklärt,  das niemals eine B e­
m erkung, dass der deu tsche General- 
stab schlesische ,’S tre i tk rä f te  idurch 
österre ich isch-ungarische  Heeres® 
teile zum" Schaden  der Monarchie 
v e r s tä rk t  habe, von ihm veröffen t­
licht w orden  sei. D ^  B latt bezCfth- 
-net es als ä u ß e r s t e  Perfid ie  der Lon_ 
doner B latter, dass diese ihren ver- 
leum der is | l ien  Behauptungen  durch 
Berufung auf dera r t ige  gefälschte 
Zeugnisse höhere '©Iaubwürdigkeit 
zu verle ihen suchen.

Schädigung der neutralen 
Schitvahrt.

Energische Vorstellungen Italiens.
Berlin, 22, Dezem ber.

D er „L ocalanzeiger“ m elde t  ans 
Mailand: Die ita l ien i* lie  Regierung
hat auf die lebhafte Klage der H an­
d elskam m ern  iund Schiffsireedereien 
energ ische Vorstellungen bei den R e­
gierungen Englands und Frankreichs  
erhoben und über die grundlose SclkL 
digung, w elche der italienische H an­
del erleidet, und w egen  der Art der 
Ausübung, des Untersuclniiigsre 'chtes 
der Schiff t«durch  die Flotten E ng­
lands und Frankre ichs .  Die R eg ie­
rungen ,v-on B ordeaux  und London 
versp rach en  alles zu tun, w a s  zur Ab­
hilfe dienen könnte.

Dis I l i o n  M D r M a w  
in B j j p s l .

Aus B u k ares t  w ird  der Pol. Korr. 
ber ich te t:  Die rum änische P re s se
beschäftig te  sicli in der letzten Zeit 
viel mit den diplomatischen V erhand- 
lungen, die v. den M ächten des Drei­
ve rb an d es  zu dem Z w ecke  geführt 
wurden, um den Serben eine militä­
rische, JElfe zu sichern. Es w u rd e  in 
den diesen Mächten nahestehenden 
Blättern darauf hingewfesen, dass 

G r ie ch en lan d  bereits  die Entsendung 
von, 80.000 Man zugesagt, jedoch 
v er lang t  h abe ,,das§  ihm Bulgarien 
gegenüber,, der n ; ;oken gedeck t w e r .  
de. Dies m ü ss te  durch eine von Ru­
mänien zu übernehm ende Verpflich­
tung geschehen, seinen südlichen 
N achbarn  anzugreifeii, w e n n -e r  sei­
nerseits  gegen Griechenland vorge  
hen sollte. Auffallenderweise, habe 
aber die rum änische Regierung" die­
sen Ebenst abgeleluit, w as  nach der 
Auffassung der die G eschäfte  des 
"Dreiverbandes besorgenden  P resse  
gegen das rum änische S taats in te -  
r e s s y  vers to sse .  Jene, die diiseii 
Ausführungen Glauben 'Schenkten, 
w urden  nun durch sehr b em erk en s ­
w e r te  Bnthiillungen der „Dimin&jS 
tz a “ einen B esseren  belehrt.  Dieses 
Blatt, dessen russisch-französische 
Neigungen zu bekannt sind, als da-ss 
sie eigens betont w e rd en  müssten,
, legt dieffiSrüude dar, die die rum ä­
nische R egierung  y/eranlassten, den 
Vorschlag der Mächte des D re iv e r ­
bandes» für eine R ückendeckung 
Griechenlands abzulehnen. Sie gibt 
eine ausLUirliclie D arstellung der di­
plomatischen V erhandlungen der 
letzten W ochen, welchenlzufolge, die 
V e r tre te r  Russlands,“ F rankre ichs  u. 
Englands in B u k are s t  der rum äni­
schen R egierung  mitgeteilt hätten, 
Griechenland habe*seine Hilfe für 
Serbien zugesagt und M inisterpräsi­
dent Rado-slawow habe die Versi­
cherung  gegeben, das« Bulgarien 
aus seiner N eutralitä t nicht heraus- 
treüen w erde ,  auch wenn Rumänien 
m w e lcher  W eise  im mer nLäeii Krieg 
eingreifeii sollte.

D er rum änische Ministerpräsident 
Bratianu, dem diese Zusicherungen 
offenbar erricht genügten, habe sich 
aber an den rum änischen ..Gesandten 
in Athen gew endet,  um von der grisfi 
clnschen Regierung Aufklärungen 
iber den S tand  der Dinge zu erha l­

ten. Da! sei nun die Anfw ort einge­
troffen, dass  Veri)i/3elo!s eben erst 
damals, und z w a r  zum erstenmal 
vom D re iverbände, die Aufforderung 
erhalten  habe, den Serben  zu helfen. 
D araus  gehe nun, bem erk t  das Blatt, 
k lar  hervor ,  dass man Rumänien 
vorgeste lF  hat, die F rag e  der grie­
chischen Hilfe sei b e re i t s ig e re g e l t ,  
bevor d i ^  in W irk lichkeit der Fall 
w ar.  D e r  rum änische M inisterpräsi­
dent sei sehr überrasch t  gew esen, 
und habe sodann den Diplomaten des 
D re iverbandes  in B u k are s t  erklärt,  
dass1 Rum änien jetzt den Zeitpunkt 
noch nicht für gekom m en erachte , in 
den Krieg  einzngreifen. W enn  man 
sich an die russische Arbeit in S e i-  
bien e r innert  und an die Tatsache-, 
dass im vorigen Jah r  die russische 
Diplomatie jede V erständ igung  zw i­
schen Rumänien und Bulgarien zur 
selben Zeit lm itertrieb. als sie in B u­
kares t  zum Krieg auspornte ,  so e r ­
kennt man leicht, dass diesmal das 
rum änische G egenstück  geliefert w ei­
den sollte./ Hiebei haben ab e r  die 
Russen und ihre Helfer einen groben 
Rechenfeliler begangen : die R um ä­
nien sind keine S erben  und B ratianu 
ist kein Daiuew.

Die Furcht in England.
London, 22. D ezem ber. 

Die Pclizei von {fast Riding in 
Y orkslure Hat bekann tgegeben , dass 
die Patrouillen  den Befehl haben, auf

alle P ersonen  zu schlossen, die Licht- 
signäle geben oder Licht zeigen, dass 
von der S ee aus gesehen  werden  
kann.

Die rechtliche Stellung 
der Legionäre.

Se. M ajestä t  der Kaiser hat hin­
sichtlich der rechtlichen Stellung a l­
ler polnischen wie ukrainischen (ru- 
tlienischen) Legionäre nachstehende 
G rundsätze genehmigt.

1. Die polnische und ukrainische 
(ruthenische) Legion ‘^sind als auf 
K riegsdauer errichtete  Freiwilligen- 
ko rp |]  und deren Mitglieder infolge 
der Mobilisierung zu aktiven M ihtär- 
dienstleistungen herangezogen, so ­
nach gleich den M nitarpersonen, so ­
wohl was ihre Pflichten als auch ihre 
R ech te  an belangt, zu b e trach ten ;
_/ "3Fdie mit Bewilligung! des Armee- 
o]|ferkonnnandos, beziehungsweise 
der betreffenden militärischen Zen­
tralstelle bereits bei diesen Legionen 
eingeteilten, beziehungsweise noch 
zur Einteilung gelangenden Personen  
die dem k. k. Heere,- den beiden
Landw ehren  oder dem L ands tu rm  
angeboren, entsprechen ihrer Dienst 
(Landsturm )pflicht bei der betreffen­
den Legion;

3. die übrigen Legionäre sind auf 
G rund des">§ 2 des L a n d s tu rm g e * -  
tzes, vom Jah re  1SS6 a l s l in  die be­
treffende Legion freiwillig zu L an d ­
sturm diensten  em getre ten  zu be­
trach ten  und haben diesen E in tritt  
durch die Leistung des-] L an d s tu rm ­
eides zu dokum entieren und

4. kann fallweise den in die polni­
s c h e  und ukrain ische Legion auf 
K riegsdauer freiwillig eingetretenen 
U nter tanen  frem der S taa ten  und ih­
ren Familienmitgliedern (Hinterblie­
benen) der Anspruch auf die gleichen 
materiellen Begünstigungen wie für 
jjöste’-reiclnsch-imgariSehe Legionäre 
unter der VeBausSjgziniH gnadenw ei­
se zugesprochen werden, wenn die­
selben im österreichisch-ungarischen 
S taatsgebie t  freiwillig dauernden 
Aufenthalt nehmen und hiebei ein in 
jeder Beziehung tadelloses Verhalten 
bekunden.

Bunte CJiror?31?,
Der Kampf mir W ölfer in den Kar­

pathen. Aus M arburg w ird  berich te t:  
D er Korporal F ran z  Bergieiitser 
schreib t seiner Mutter h ie rhe r:  Unsen- 
Korps hat liier in den K arpathen  
auch mit W ölfen zu kämpfen. G e­
stern  abend,.-am 29. Novem ber, ging 
ich mit vier K am eraden  patrouillie­
ren. Kaum zehn Minuten vom  L ager  
entfernt, trafen w ir -auf zwei grosse 
Wölfe. Der G efreiter M. B e r | e r  egJ 
stach einen mit dem Bajonett, dev 
zw eite  w u rd e  durch drei Schüsse ge­
tötet. Vor zwei Tagen w urde  von 
den Wölfen ein im Heu schlaiender 
H usar ze rrissen  und auch über des­
sen  P fe rd  m achten  sich diese Bestien 
her, doch konnte ihnen dasselbe noch 
rechtzeit ig  entrissen  w erden .

Ein milder W inter in S icht? Ein 
w ohlgeneig ter L ^ser  hat die R ed ak ­
tion der „Frankf. Ztg.‘ mit einer je­
n e r  M aikäfer-Sendungen erfreut, die 
seit den Anfängen des Z eitungsw e­
sens zu den Annehmlichkeiten des 
Journalis tenberufes gehören. Sie 
kann aber diesmal besonderes  In te­
re sse  beanspruchen, da so g rosse 
V erfrühung der braunen  F rühlings­
boten wohl ganz ungewöhnlich ist. 
Kündigen sie uns einen milden W in ­
ter  an ?  Die Maikäfer, ein volles Du­
tzend, w u rd en  beim U m graben  einer 
W iese bei Meilburg, e tw a  eine Hand 
tief in der Erde, gefunden. Eine an- 
dere~seltsam e Erscheinung, die viel­
leicht eine ähnliche Erk lärung  findet, 
w ird  uns aus der U m gegend von 
Bonn berichtet. Vor Beginn der le tz ­
ten Kälte hatten  die Schneegänse b e ­
reits ihren Zug nach dem Süden b e ­
gonnen. N unm ehr beobach te t  man 
■ganze S ch w ärm e ,  die w ieder auf 
dem Rückflug nach Norden begriffen
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sind. M öglicherw eise sind die Vögei 
in die Nähe des Schlachtfeldes g e ra ­
ten und w ied e r  umgeflogen; auch 
kann das w a rm e  W e tte r  die U rsache 
des Riickfluges sein, so dass w ir  auf 
eineu milden W in ter  rechnen dürften.

Nachricht aus P rzem ysl. Der Ka- 
det D vorak  aus P ra g  hat an seine El­
tern  eine vom  10. d. datier te  Luft­
p o s tk arte  aus P rze m y s l  gesendet, in 
w elcher er mitteilt, dass er gesund 
ist und das  Leben in der Festung 
rech t  angenehm  sei. Die B esatzung  
ist voller Z uversich t und hofft auf ein 
baldiges Zurückdrängen der Russen. 
D v o rak  dankt für die Zusendung ei­
nes  Feldstechers ',  den er  m itte ls t  
d e r  av ia tischen P ost  pünktlich zuge­
stellt erhielt. Der B rünner  A dvokat 
Dr. Pauk , der als L eu tenan t der P r z e .  
m ysler G arnison angehört,  teilt in 
einem Feldpostbrief seiner Familie 
folgendes m it:  „Mit meiner Abteilung 
bin ich im W alde  eingegraben. W ir  
leben unter der E rde und haben ziem­
lich einfachen Dienst. Der Feind b e­
unruhigt bloss unsere Vorposten .“ 
Der Brief t räg t  ausse r dem R egi­
m ents-  und Feldpoststempel auch 
den S ternpelaufdruck einer k. u. k. 
F liegerkom pagnie.

Polenlieder 1914, in allen Sprachen
mit A usnahm e der polnischen, sam ­
melt zum w issenschaftlichen Z w eck  
das Unterzeichnete Komitee. Es han ­
delt sich um literarische Erzeugnisse 
(Poesie, Volks- und Kriegslieder, 
auch Musik der Freiwilligen und L e­
gionäre, Feuilletons, Novellen usw.), 
ferner Broschüren , Zeitungsartikel 
und Illustrationen, welche en tw ed er  
ausschliesslich den Krieg und die ge_ 
gen w ärt ig e  Polenfrage behandeln o 
der sonst auf Polen irgendwelchen 
Bezug haben. Man möge gütigst d e r ­
gleichen im Original (Zeitungsaus­
schnitte  mit Angabe der Zeitung, der 
N um m er und des Datum s), wenn dies 
nicht möglich, im Abschrift (mit A- 
d resse  des U ebersenders  versehen) 
zusenden oder schliesslich genau an­
geben, w o und wann e tw as  vom  O- 
bengenannten  ersch ienen  ist und auf 
welche Art es zu erlangen w ä re j

F reundliche Zuschriften an das „Ko­
mitee zur Sam m lug von Polenliedern 
1914, Wien, I. Bezirk, k. k. U niversi­
tät.“

Feuilleton.

Es w ar einmal eine Zeit —  aber es 
ist schon sehr lange her -  da lebten 
wir in kleinlichem Getändel, in über­
m ütiger Sicherheit, in der Sonne des 
Ueberflusses; und da es nun einmal 
in unserem  W esen  liegt, s trit ten  wir 
bisweilen untereinander aber meist 
w ar es um einen Pappenstiel.

W ie gesagt, das liegt alles sehr 
weit zurück und die Leute erzählen 
davon und können sich gar nicht ge­
nug darüber wundern, dass das Le­
ben ein so ruhig, so satt ,  so träg e  
und so gleichgültig war-.

Aber in eben dieser Zeit gab es 
ein p aa r  Menschen, die im geruhigen 
S trom  der Zeit nicht m itschwimmen 
mochten, die sich von der lärmenden 
M enschheit zurückzogen und in ab­
geschiedener Einsam keit in tiefes 
Grübeln versanken.

Sie sassen  nächte lang  in L ab o ra ­
torien, über Bücher und Form eln  ge­
beugt, und ersannen eine neue Kraft, 
deren unerhört gesteigerte  W irkung 
von einer M ischung abliing, der ein 
Quentchen E kras it  oder ein bisschen 
Schiessbaum wolle beigefügt oder 
entzogen wurde.

M enschen schliefen oder tanz ten  
Tango, sassen in B ars  oder in T h ea ­
tern, schlürften subtile G etränke o- 
der noch subtilere S tücke; und zu 

gleicher Zeit standen M änner um 
glühende Oefen, in denen ro te  Gischt 
brodelte. Lautlos bewegen sich die 
Schatten  der Nachtschicht in den 
weiten Eisenhallen die von rötlichem 
Dunst erfüllt sind. S tahlw alzen b än ­
digen und pressen die ungestüme 
L aw a der aufgelösten Erze.

Und eines Tages wird in aller

Heimlichkeit der R iesenm örser von 
den gigantischen Armen eines Kraus 
um fasst und gehoben. Ein Eisenbahn- 
zug führt das Ungetüm  fort, niemand 
weiss wohin.

Und dann der erste Schuss, der 
Zeugniss geben soll, dass das neue 
W erk  in seinem Riesenausm ass le­
bensfähig ist. ln aller F rühe steht 
der M örser auf dem Schiesspiatz. 
Der dunkle Schlund des Rohres, ge­
drungen wie der Nacken eines Stie­
res, s ta r r t  in den lichten M orgen­
himmel. Menschen, voll heimlicher, 
vibrierender Bewegung stehen in 
E rw ar tu n g  auf den Ausfall der P ro ­
be. Ein Schuss brüllt über das wei­
te, einsame, zitternde Land. Die At­
m osphäre  prallt entsetzt ause inan­
der. Ein viele Meilen fernes, künst­
lich erbautes Ziel k rach t  in Splitter 
zusammen.

Nach Essen a. d. R uhr fliegt ein 
T elegram m  und meldet das glückli­
che Gelingen. Ein befriedigtes L ä ­
cheln fliegt über die Mienen des 
Herrn v. Krupp. Die Schöpfer des 
W erkes  haben einen glücklichen 
Tag.

Dann kam en und gingen viele, 
viele Monate. Die M örser sclilum- 1 
inerten in irgend einem Arsenal wie 
Riesentiere im W interschlaf. D raus- 
sen schritt  ein P osten  auf und ab u. 
bew achte die Ungeheuer, die S täd te  
hinhalien können, beschütz te  sie, er, 
ein simpler Füsilier und w usste nicht 
einmal, w as er bewachte.

Und überhaupt w usste  niemand, 
dass cs eine neue, unerhörte Gewalt 
der Zers törung  auf Erden gab. Nur 
ein Dutzend Menschen, eine au se r­
w ählte  Schar, trog  durch Jah re  des 
Friedens das Geheimnis mit sich 
herum. O, wie m usste  sie dieses W is 
sen über die M itmenschen erheben! 
W ie zuckte verhaltenes Lächeln  um 
die Lippen der Eingeweihten, wenn 
sie an die U eberrasclnm g dachten!
Tn den letzten Julitagen w ar es, da 
k lang es wie fernes T rom petenge­
schm etter  durch die Luft. Und näher 
kam  der Ton, immer näher, schwoll 
ungeheuer an, es w ar  das  R asseln  
von tausend  Kanonenrädern , der

T ritt  von Millionen, und das Säbel­
klirren einer Welt, die zum Kampf 
auszog.

Die schlum m ernden Riesen e rw a­
chten. im Dunkel der Nacht] von 
undurchdringlichem Geheimnis um ­
hüllt, w urden sie verladen. Plötzlich 
— niemand wusste wie —  standen 
sie vor einer mächtigen Feste  mit 
P anzertü rm en  und M auern aus 

Stahl und Beton. Lüttich. W ie Tiere, 
die man aus langer Gefangenschaft 
entlassen hat, nach Beute gierig, 
spähten die ungeheuren Schlünde in 
die Ferne. Dann brüllten sie auf, dass 
der Luftraum  zusam m enzukrachen  
schien, ein Feuerball, wie ein Komet 
mit blutrotem Schweif, sauste  durch 
die Luft, die Panze rtü r ine  bars ten  u. 
die M auern aus Stahl und Beto» w a ­
ren überhaupt nicht m ehr da...

W as  sind die blutigen Kometen, 
die in sagenhaften  Zeiten den Krieg 
verkündeten, gegen die brennenden 
G ase des Geschosses, das die Luft 
durchsaust!  Die 42-Zentim eter-Gra- 
nate w ar der Kriegskomet des J a h ­
res 1914!

Nun s taun t die Welt. Die Sage 
spinnt geheimnisvolle F am a  um den 
Riesenmörser, von dem man weiss, 
dass er da ist, unbestim mt ahnt, w as 
er zu wirken verm ag, um den es 
aber noch immer so m ärchenhaft  
dunkel ist, wie zuvor, als m an  noch 
g ar  nicht wusste, dass es so etwas 
in W irklichkeit gibt. D as Volk nennt, 
das  g rosse Geschütz „unseren B ru m ­
m er“. Und seine Geschichte i s t  so> 
w underbar, dass sie ein M ärchener­
zähler hätte  erfinden können.

V eran tw ort l icher  R edak teu r:
' SIEGMUND ROSNER

LOSE I. KL. DER K. K. KLASSEN  
LOTERIE

sind noch heute und m orgen  zu h a­
ben in der Geschäftsstelle „B racia  

Safier“ Krakau, Senacka 8. 
P re is :

Vs - 5 K. %  - 10 K, A  - 20 K, V, - 40 K.
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Porzellan, Töpfereien, T ep­
piche, Miniaturen, Kupfer­
stiche, Dosen u. s. w. in 
Auswahl —  Auctionshalle 
Ring 34, (Haus Hawelka)
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Elektr.

Taschenlaternen i
und

BATERIEN
E r stk la ss ig e r  Q ualität —  bei 
K. Z1ELINSKI — O ptiker, Krakau, 

R ingplatz Nr. 39, zu h a b en .
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ein au sg eze ich ­
ne tes  Mittel g e ­
gen rh e u m a ti ­
s c h e .  S c h m e r­
zen. die au fe iner  
E rkältung  o d e r  
Influenza basie  
ren. ln Tuben  
zu 1 K. 40 h. 
in a llen  A pothe­
ken zu haben .
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! Probenummern
der „Korrespondenz“

n s e n d e n  w ir an un s  aufgege­
b e n e  A d re s sen  einige Zeit 

gg gratis und portofrei. g
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IWein, Rum, Cognac, Liqueure Champagner, krondorfer Sauerhrunn |
liefert zu massigen Preisen H

I
massigen

PERLBERGER & SCHENKER, Krakau, Grodzkagasse 43
o n ssasi

schräg v is a v is des k. u. k. Festung* 
Kom m andos.
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• „Wielki Krakow“
S PI. Szczepahski Nr. 3.

(VORMALS DROBNER).
5 Unter Leitung F. BAlNSKl, Besitzer 
a des Cafee „SEZESSIO N “, vis ä vis 
m k. u. k. Hauptwache.

K O N Z E R T  R ESTAU R AN T !
der Salon-Kapelie.

Anfang täglich um 7 Uhr abends.

Feine Wiener-Küche.

Pilsner Marke B. B .!

Roya l szä iloda  K rakau
BBSB■ vJI

nasaa

Legfinomabb becsi disznözsir öreg vörös gyögybor, Jamaika es Cuba­
rum, Csökoläde, gyögy-Konyak hordoba es üvegbe, Champagna kü- 
Iönfele märka, egetett käve es tea a legfinomabb gualitäsba, magyar 

szalnmi, debreczeni es szalonna; Ementhali-sajt rakhVon.
SShS Kaphsto, Hotel Royal Krakauban. 1133
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